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Mariasteiner «Pilgerliteraturs — ein Uberblick

P. Lukas Schenker

Schon immer haben die Menschen, die einen
Wallfahrtsort besuchten, gerne etwas «<Hand-
festes» von ihrer Pilgerfahrt nach Hause mit-
genommen. Es sollte ihnen helfen, die Erin-
nerung und die dort gemachten persénlichen
Erfahrungen wachzuhalten. Neben den so-
genannten Devotionalien wie Rosenkrinze,
Andachtsbildchen, Medaillen u. 4., die man
am Gnadenort segnen liess, schitzte das Volk
auch immer die «Pilgerliteraturs, die im wei-
testen Sinn Auskunft iiber den Gnadenort
geben oder die Erbauung férdern sollte.
Dem Gedruckten kam in fritheren Zeiten
mehr Bedeutung zu als heute, wo wir von ei-
ner wahren Informationsflut iiberschwemmt
werden.

Hier soll es darum gehen, in einem Riick-
blick von diesen Biichern und Biichlein
(doch ohne die mannigfaltigen Andachts-
bildchen) zu berichten, die dem Mariasteiner
Pilger am Ort angeboten wurden. Sie zeugen
davon, wie von Klosterseite einiges unter-
nommen wurde, um die Verehrung und den
Ruhm Unserer Lieben Frau im Stein durch
das gedruckte Wort zu férdern. Zugleich
sind aber diese «Drucksachens auch Aus-
druck der personlichen Marienverehrung ih-
rer Verfasser. Es waren nicht immer nur Ma-
riasteiner Monche. Auch Auswirtige stimm-
ten mit thren literarischen Erzeugnissen ins
Lob der Gottesmutter von Mariastein ein.
Damit, dass die Benediktiner von Beinwil
1636 die Mariasteiner Wallfahrtsbetreuung
iibernahmen und 1648 hierher ihr Kloster
verlegten, hatten sie natiirlich selber ein In-
teresse daran, dem Wallfahrts- und neuen
Klosterort eine weite Ausstrahlung zu verlei-
hen. Die Anfinge waren durch Bautitigkeit

und Bausorgen belastet. 1655, im Jahr der
feierlichen Weihe der Klosterkirche erschien
erstmals ein Druckerzeugnis: ein 1Gseitiges
Textheft, das in 61 Strophen Mariasteins Ur-
sprung und Entfaltung und Gebetserhérun-
gen besang. Der Dichter nennt sich nicht.
Das Heft wurde 1691 erneut aufgelegt, unter
Anpassung an die zeitgendssische Recht-
schreibung. Sogar eine dritte Ausgabe erleb-
te dieses «neue Lied von dem Ursprung, Zu-
nehmung und etlichen aus den fiirnehmsten
Wunderzeichen des Gnadenreichen Orts
Unser Lieben Frauen im Steins, wahrschein-
lich nach den Verwiistungen der Revolu-
tionszeit sinnvollerweise wieder erneuett.
Noten sind keine beigegeben. Aber das Titel-
blatt weist darauf hin, dass esnach eigener Me-
lodie zu singen sei, oder nach der Melodie des
Dornacher Schlachtliedes odes des Marienlie-
des «Ein Jungfrau zart nach edler Art».

Die Monche von Mariastein sammelten auch
sorgfiltig alles, was Mariastein «weitberiimt»
machen konnte, und da waren es natiirlich
vor allem die sog. Wunderberichte, «Mirack-
len», welche von Pilgern erfahren und dem
Kloster gemeldet wurden. P. Dominik Ginck
(1638-1701) gab 1693 in Pruntrut eine um-
fangreiche Sammlung solcher Gebetserho-
rungen heraus unter dem weitschweifigen Ti-
tel «Lapis probatus angularis Mariae, Bewiht-
ter Eck- und Gnaden-Stein Mariae. . .» (s.
Abb.). Darin stellt er in barockem Wort-
reichtum zuerst den Wallfahrtsort auf 60 Sei-
ten vor, die «Beschreibung der Miracklen»
umfasst dann aber iiber 600 Seiten.

Der dichterisch begabte P. Leo Wegbecher
(1682-1753) veranlasste 1751 eine Neuaus-
gabe, ohne dass er sich mit dem Namen
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nennt. Er passte die Sprache dem neuen
Empfinden an und erginzte das Werk mit
neuen Wunderberichten. Erwihnenswert ist,
dass diese Wunderberichte in beiden Ausga-
ben in zwolf sachlichen Gruppen gesammelt
sind, die je einem Edelstein zugeordnet wer-
den, womit natiirlich symbolisch auf den Na-
men Maria-Stein angespielt wird. Wegbecher
fiigte seiner Ausgabe zwei Wallfahrislieder
mit Noten bei. Fiir lange Jahre war dieses
Wertk das einzige, umfangreiche gedruckte
Andenken, das der Pilger von Mariastein
mitnehmen konnte. Verwunderlich ist, dass
mitten in der Aufklirungszeit dieses Mirakel-
buch durch Wegbecher eine Neuauflage er-
lebte. Bis weit iiber die Revolutionszeit hin-

aus erschien nichts Derartiges mehr. In den
schlimmen Revolutionsjahren 1798-1802
war die Gnadenkapelle unzuginglich. Vor-
sorglich hatte man das Gnadenbild in Flith
in Sicherheit gebracht.

Erst 1845 liess P. Anselm Dietler
(1801-1864) in Solothurn bei Joseph Tschan
eine «Kurze Geschichte der Wallfahrt Maria-
stein» erscheinen, 194 Seiten stark. In der «1.
Abtheilung» seines Werkleins bringt er die
Geschichte bis zu seiner Gegenwart. Die «2.
Abtheilung», die mehr als die Hilfte des Bu-
ches umfasst, berichtet von Mirakeln, Votiv-
tafeln und dem «Wunderbiichlein», nimmt
also die Tradition des Mirakelbuches von
Ginck und Wegbecher auf. 1862 erschien in
Porrentruy «Précis de 1'histoire de Notre-
Dame de la Pierre (Mariastein). Traduit de
I’allemand par X(avier) Hornstein», ohne
Angabe des Verfassers. Ein Vergleich mit
Dietlers kurzer Geschichte zeigt, dass es sich
weitgehend um eine Ubersctzung seines
Werkes handelt, mit den nétigen Anpassun-
gen an die Gegenwart und gewissen Ande-
rungen. Am Schluss wird eine interessante
Beschreibung der Gnadenkapelle und der
Klosterkirche angefiigt.

Auf Dietlers Werklein fusst seinerseits die
«Kurze Geschichte des Klosters und der
Wallfahrt zu Maria Stein» des Weltpriesters
aus der Didzese Freiburg im Breisgau, Adolf
Boell (1837-1883). Der Aufbau entspricht in
den ersten beiden Teilen genau dem Werk
Dietlers. Der dritte Teil beschreibt die Kir-
che und die Heiligtiimer zu Mariastein und
bringt noch einige urkundliche Beilagen, ein
Zugestindnis an die seit dem Anfang des 19.
Jahithunderts aufblithende kritische Ge-
schichtswissenschaft. Unter diesen Urkunden
finden sich auch beglaubigte Gebetserhérun-
gen.

1874 wurde das Kloster Mariastein staatli-
cherseits «reorganisierts. Das hatte zur Fol-
ge, dass im Frithjahr 1875 Abt und Konvent
aus dem Kloster verwiesen wurden und ins
Exil nach Delle (Frankreich) zogen. Aller-
dings durften einige Patres zur Betreuung
der Wallfahrt im geliebten Kloster zuriick-
bleiben. Als staatlich angestellte Wallfahrts-
priester hatten sie selber ein grosses Interesse
daran, die Wallfahrt aufrecht zu erhalten
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und soviel als moglich zu férdern. Dazu
brauchte es aber eine Anlaufphase, die im
Zusammenhang steht mit dem Abflauen der
Kulturkampfstimmung. Ende der achtziger
Jahre war es soweit, dass sich der Wallfahrts-
ort Mariastein auch wieder 6ffentlich zu pri-
sentieren wagte, ohne damit Aufsehen erre-
gen zu wollen. Das zeigt sich darin, dass
auch wieder «Wallfahrtsliteratur» gedruckt
wurde, wenn auch in bescheidenem Umfan-
ge. Den Anfang machte sonderbarerweise
der einfache, aber vielseitige Klosterbruder
Alois Oser aus Brislach (1839-1918). Sein
Biichlein «Maria im Stein soll unsere Zu-
flucht sein! Lieder und Gebete zu Ehren der
Mutter Gottes in Mariastein» etlebte bereits
1892 die dritte Auflage. «Der Pilger in Ma-
riastein oder frommer Bittgang zu den zwdlf
Altdren des Gnadenortes zu Ehren der hohen
Himmelskonigin und Mutter Gottes Maria»
kam 1890 auch schon in zweiter Auflage her-
aus. Dieses Heft konnte der fromme und eif-

Wallfalhris-Lied von Mariaftein.
~ (Melodie nad) dbem Lourbes-Lied.)

Die Glocden fie rufen zum Gnabenaltar,
Ste rufen zur Viutter die betende Sdaar,
Ave! ave! ave Maria!
Ave! ave! ave Maria!

Die Gloden vertiindben mit frohlidem Laut,
Dag ave Maria, fo lieb und io traut )
Ave, ave 1, |, .

Die Pilger jept fingen mit freudigem Sinn,
Da ‘Ave Maria erjdallet weit hin,
Ave, ave u, |. w,

Die Hergen der Wenge, bon Siinben gang rein,
Sie dlagen poll Liebe zur Wutter tm Stein,
Ave, ave 1. |. .

Sie lieben Daria, fie licben den Sohn,
Der-hier hat gebauet der Mutter ben Thbu.
Ave, ave u. |. i,

Maria, getragen von Eugeln ohn’ Fapl,
' Stieg nieder vom Hummel in’s jelfige Thal.:
Ave, ave . |,

Sier ift eine Hohle, gang abulid) dem Ort,
Wo Fleijdh ward bet Bethlehem dasd ewige Wort.
Ave, ave u. |, m,

rige Klosterbruder 1908 tiberarbeitet noch-
mals auflegen. 1891 liess er die Broschiire
«Zum Andenken an Maria-Stein. Ein kurzer
Uberblick der Geschichte des Klosters Bein-
wil-Mariastein und der Wallfahrt» drucken.
Alle diese Broschiiren gab der Verlag Benzi-
ger & Co. 1n Einsiedeln heraus und waren il-
lustriert.

Interessanterweise erschien auch wieder ein
Werklein in franzésischer Sprache, war doch
der hinter den Wallfahrtspriestern stehende
Mariasteiner Konvent durch sein Wahl-Exil
in Delle mit dem franzésischsprachigen Jura
enger verbunden. So erschien 1890 ebenfalls
bei Benziger in Einsiedeln: «Notices histori-
ques sur le pelerinage de Notre-Dame de la
Pierre par le R. P. Béda Gschwind, de I’ordre
de S. Benoit, 2 Notre-Dame de la Pierre, +
le 28 Mai 1868, continuées et publiées par ses
Confréres en 1890».

Abgelost wurden die «Pilgertraktate» von Br.
Alois Oser durch ein Heft, das mit «Gruss aus
Mariastein» betitelt war und ab 1897 in
wechselnder Aufmachung und stets den neu-
en Gegebenheiten angepasst bis 1913 in {iber
einem Dutzend Ausgaben erschien. Darin
finden sich ein geschichtlicher Uberblick,
eine Beschreibung des Wallfahrtsortes und
sonstige nitzliche Angaben wie Gottes-
dienstordnung und Fahrplan der Birsigtal-
bahn, stets mit Bildern ausgestattet. Spiter
kam das Verzeichnis der Mitglieder des Bene-
diktinerstiftes Beinwil-Mariastein-Delle bzw.
-St. Gallus (in Bregenz) hinzu. Die Ausgabe
von 1911 trigt den Vermerk «31. bis 35. Tau-
send». Das lisst abschitzen, dass rund 40 000
Exemplare dieser «Griisse» aus Mariastein
den Weg unters Volk fanden und den Wall-
fahrtsort in weiten Kreisen bekannt mach-
ten. Natiirlich lag dahinter auch noch eine
Nebenabsicht: Die Wallfahrtspriester hatten
1899 damit angefangen, die Wallfahrtskir-
che der notig gewordenen Restaurierung zu
unterziehen, die sich bis 1933 erstreckte, als
endlich die Ausmalung mit den Fresken von
Lothar Albert (1902-1972) vollendet wurde.
Denn in den genannten Publikationen fin-
det sich fast immer auch die Bitte um «milde
Gaben fiir die Restauration der Wallfahrts-
kirche».

In die Fussstapfen Anselm Dietlers trat mit

132



’(@t"‘)-_—-,& oy RGOSR i _n_sa daGORI0OR, e some o tilbunt a_swow o =n C@)

! ?
0 a A P2 ol e

¢ S Histoire du Pelerinags :

4 WAlIE

J 3 ET DU |

Q\ Mias 2 da N\ s et | F

BN Monasters de Mariastein ||

: Avec 40 Illustrations l

g B

ii » PAR P

|

: le P. Laurent ESCHLE, O. S. B. ig

i Capitulaire du Monastire do Mariastein - Delle.

2

'?’ Traduit de 1'allemand par

! NN M. I'Abbé Adolphe SEURET, curé de Montignez.

3
all T Avec approbation épiscopale et permission des Supérieurs.
all d

B &

P S if ?)" - ,v-':.'\'-A Jis
=23 ) £ &
T lﬂ«i—gm_mﬁ

Se vend aw profit de Véglise de Mariastein.
a2y
g}
3% e

Typographie de I'Union, SOLEURE (Suisse)

i q-?b}

133



einer grosseren Verdffentlichung der Maria-
steiner Wallfahrtspriester P. Laurentius
Eschle (1866-1940). 1896 erschien sein gut
aufgemachtes Buch: «Unsere Liebe Frau im
Stein in Wort und Bild: Geschichte der
Wallfahrt und des Klosters Mariastein». Eine
zweite vermehrte Auflage konnte er bereits
ein Jahr darauf herausgeben. Davon fertigte
der Curé von Montignez JU, Adolphe Seu-
tet, der von 1878-1884 Professeur an der
Ecole libre de St-Benoit der Mariasteiner in
Delle war. Auch diese Wallfahrtsgeschichte
ist mehr als nur eine volkstiimliche Orientie-
rung iiber Vergangenheit und Gegenwart des
Klosters und der Wallfahrt. Sie ist zugleich
etbaulich und enthilt Gebete und alte und
neue Wallfahrtslieder.

1908 erschien auch wieder eine kleine franz-
sische Publikation. Das Heft trigt den Titel:
«Histoire du pelerinage et du monastere de
Notre Dame de la Pierre». Der geschichtliche
Teil wurde mehr oder weniger frei aus dem
«Gruss aus Mariastein» iibernommen. Hinzu-
gefiigt wurden das 40strophige Lied «L’ave
Maria de la Pierre. Air du cantique de Lout-
des», eine Belehrung iiber die Benedikts-Me-
daille und iiber die Ablisse, die in Mariastein
gewonnen werden konnten.

An die Tradition der Broschiire «Gruss aus
Mariastein» kniipfte der eifrige und um die
Hebung der Wallfahrt sehr bemiihte P. Wil-
libald Beerli (1885-1955) an, der seit 1914
als Wallfahrespriester in Mariastein wirkte.
Hier wurde er 1923 zum Superior ernannt
und damit auch zum Hauptverantwortlichen
fiir die Wallfahrt. 1923 begriindete er die
Zeitschrift «<Die Glocken von Mariastein», die
den Namen des Gnadenortes weit verbreitete
und so die Wallfahrt michtig férderte. Dazu
gehort auch sein Bemithen um die Erthebung
der Klosterkirche zur Basilika und die feierli-
che Krénung des Gnadenbildes durch den
pipstlichen Nuntius Luigi Maglione am 15.
August 1926. Auf diesen Anlass hin liess er
die kleine Schrift «Die Wallfahrt von Maria-
stein. Kurzer Abriss der Wallfahrt unserer
Lieben Frau im Stein» erscheinen. Daraus er-
wuchs das grossere Werklein «Mariastein.
Seine Geschichte. Sein Heiligtum. Seine Gi-
ste. Seine Ablisse und Gottesdienste», im
Selbstverlag 1935 erschienen. Es wurde

gleichzeitig ins Franzosische Gbersetzt vom
Mariasteiner P. Bernard Niglis, dem wir wei-
ter unten wieder begegnen werden. 1948 er-
schien das Biichlein von P. Willibald in zwei-
ter, verbesserter und erweiterter Auflage, die
offenbar so gross war, dass sie bis in die sech-
ziger Jahre hinein am Schriftenstand verkauft
werden konnte. Die mit Bildern reich ausge-
stattete «Wallfahrtsgeschichte von Maria-
stein», verfasst von P. Hieronymus Haas
(1910-1979), die 1973 erschien, loste das
Biichlein von P. Willibald ab. Sie ist immer
noch am Schriftenstand erhiltlich.

Eine 16seitige, sorgfiltig abgefasste Orientie-
rung iiber Mariastein, verfasst von Abt Basi-
lius Niederberger (1893-1977), erschien erst-
mals 1951 in der vom Verlag Schnell und
Steiner in Miinchen herausgegebenen Reihe
«Kleine Kunstfithrer». Die Schrift brachte es
auf drei Auflagen (1960, 1962). Eine franzo-
sische Ubersetzung davon kam in zwei Aufla-
gen (1956 und 1962) heraus.
Eigenartigerweise ist die sonst recht beliebte
«Gebetbuch-Literatur» in Mariastein relativ
spitlich vertreten. Verleger in Einsiedeln ha-
ben hier eine grosse Mannigfaltigkeit heraus-
gebracht, um nur die schweizerische «Pro-
duktion» anzusprechen. Diese Gebetbiicher
boten immer auch zugleich Erbauung und
religise Belehrung. Patres von Mariastein
haben auch solche Gebetbiicher herausgege-
ben, die aber nicht speziell auf Mariastein
ausgerichtet sind. So verdffentlichte der be-
reits erwihnte P. Leo Wegbecher ein Gebet-
buch mit dem Titel: «Der sichere und leichte
Weg zum Himmel, in gewissen Lebens-Reg-
len und bestindigen Andachts-Ubungen auf
alle Tag, Wochen, Monath und Jahre vorge-
schrieben, leicht und hochst-verdienstlich zu
gebrauchen ... Zu finden in dem Gotts-
Hauss U.L. Frauen im Stein. 1737». Es
scheint nicht seine eigene Schépfung zu sein,
sondern eher eine Ubernahme und Neuhet-
ausgabe eines bereits frither gedruckten Bet-
buches.

«Die sieben Gnaden-Quellen. Ein Lehr- und
Gebet-Buch . ..», das P. Bernhard Schir
(1777-1853) zusammenstellte und selber
1818 in Mariastein druckte, ist ebenso ein all-

gemein gehaltenes Gebetbuch, enthilt aber .

eine «Litaney zur jungfriulichen Gnaden-
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106 Cichente Guaden-Ouelle.

Du Koniginn und  Anfithrevinn dev
MW artnrer. * e
Du Koniginn und Diufter der Beidti

gev-.. _
Dy Konigimrund  Glovie der Junge
- frauen.

 Du Kimigin des Himmels und aller

: . Heiligen.

Du Koniginn des Glaubens, ver Hoff»
nung und dev Liebe.

Du Koniginn des. h, Rofentranges.

Dt foniginn des H. Sceapuliers,

Du Koniginn der M aviafeinifden
: . GnabdenzNapelle.
£ dugeliebte Tocbter des himmlifhen

" Baters. ey
G.ou geliebte Mutter  Deg gottlicdhen
b Sobues. _

Ot geliebte Braut des h. Geiftes.

O du Lamm Gottes, weldes du
Pinnimt die Siinden dey Welt !

. Verfchone uns o Hevv!
O v Lamm w.fav. Erhove uns o Here!
O on Lamm . . w. Evbavme dich unfer
S 0 Herr!

MBitt fity ungo Mavia Dyutter dev Gna-
ven im Stein ! .
Qiuf daf wir wirdig werden dev BVerheif~

fungen Chuifii ! (. Ditt v wus.y

Mutter in Mariastein». Im anschliessenden
Gebet zur Gottesmutter wird gebetet: «be-
schiitze mich, . ..wie du einst das vom ho-
hen Felsen ins tiefe Thal gefallene Hirten-
Kind an eben diesem heiligen Orte in deinen
miitterlichen Schooss aufgefangen hast»,
eine deutliche Anspielung an die Entste-
hungslegende. Erwihnt sei noch das vom
Mariasteiner Pater Basilius Linz (1841-1894)
in Einsiedeln 1893 herausgebrachte «Katholi-
sches Gebet- und Betrachtungsbuch fiir
heilsbegierige Seelen» mit dem Obertitel
«Die Erleuchtete Seele auf dem Wege zum
Himmel». Doch auch dieses Gebetbuch
nimmt nirgends einen lokalen Bezug auf Ma-
riastein.

Litamwey ju Maria. 10y
Gebet)

me tnefte Sungfraw, und wahree
o Gottess Viutter Maria!
i) werfe mid) vor div nieder ju Suffeny
und vufedidhumbdeine Hilfean!
Gott liebet dich mebyr alg alle feine Weys
fe ; dag volltommenfte ¥oblgefallen,dag
ev an ihnen bat, tommtvon viv, —
Uber Du liedftalle, und 1ns inghe-
fondere, Darum haft du deinen Gna s
Denthron unter ung in demem lieben
Stein evvichten laffen, und uns Rors
sugsiweife su deinen Pfave - Kinvern
augerablet ; befchiise mich, forwie ey
te, alle meine Lebenstage vor jedens
Sallein die Simde; wie du einft, - dag
vom boben iFeljen ing tiefe Thal gefallene
Divten 2 Kind, an eben diejem eiligen
QOvte, in deinen muttevliden
Sdoof aufgefangen haft; durd diefes.
Bunder bitte iy trag-mit miv bey ven
Vicken metier Seele trohenden Gefaliren
Discleiden, ich fovdhee mich vor pem bes
vovjrehendem Siuge. .
Debdeine veinen Hinde gegen efum
delnent Sobne ! evbitt mir Gnade; lag
midy 'mﬂd)t_ verlohren gehen.
Dieg Bevivauen aur dich erweitert
e Pevgs wnbiveibomic) beftig an,

Adolf Boell schreibt im «Vorbericht» zu sei-
net bereits erwihnten Kloster- und Wall-
fahrtsgeschichte von 1871: «Ein schon lingst
nothiges Gebetbiichlein fiir die hiesige Wall-
fahrt wird in kurzer Zeit diese kleine Schrift
erginzen.» Es scheint, dass er dieses Gebet-
buch auch zusammengestellt hat. Zu einem
Druck kam es aber nicht, weil sich Boell, der
lingere Zeit in Mariastein verbracht hatte,
dem Kloster Unannehmlichkeiten bereitet
hatte, so dass man klosterseits auf seine
Dienste verzichtete.

Ein eigentliches «Pilgerbiichlein zu U.L.
Frau im Stein» verfasste der damalige Ka-
plan von Meierskappel, Konrad Liitolf
(1865-1933). Die kirchliche Erlaubnis zum



Druck in Einsiedeln gab der Churer Bischof
im Jahre 1904. Das sonst nicht datierte Biich-
lein scheint nachgedruckt worden zu sein.
Nett aufgemacht, ist das Bindchen zweige-
teilt. Unter «Geschichtliches» wird der Wall-
fahrtsort vorgestellt und beschrieben. Es fol-
gen einige Wallfahrtslieder aus der Feder
von Br. Alois Oser und praktische Hinweise
fur die Pilger. Der weitaus grossere Gebets-
teil umfasst allgemeine Gebete und Andach-
ten, wie sie damals tiblich waren.

Ein fast gleichzeitig erschienenes Mariastei-
ner Gebetbuch stammt vom Mariasteiner P.
Ambros Jenny (1874-1958): «Der Gnadenort
Mariastein. Wallfahrts- und Andachtsbiich-
lein», Einsiedeln, Waldstatt-Verlag, 1905,
320 Seiten. P. Ambros nahm damit wieder
Traditionen auf, die schon Br. Alois Oser mit
seinen bescheidenen Biichlein dem betenden
Pilger bot. Denn der 1. Teil ist tiberschrieben
mit «Geschichtliches iiber den Gnadenort Ma-
riastein» und der 2. Teil mit «Die Pilgerfahrt
zum Gnadenorte Mariastein», der Andachten
und Gebete umfasst — neben einer Beicht-und
Kommunionandacht - fiir die Gnadenkapel-
le, die Siebenschmerzenkapelle, die Wall-
fahreskirche mit den verschiedenen Altiren
und die Josephskapelle. Dazu kommen Wall-
fahrtslieder mit Noten, wovon einige beson-
deren Bezug zu Mariastein haben, drei Lieder
von Br. Alois und eines von P. Leo Wegbecher
(sprachlich erneuert). Der 3. Teil ist dann fiir
allgemeine Andachten bestimmt.

Wiederum hat man auch unsere Elsisser und
Jurassier Pilger nicht vergessen. Der aus dem
franzosischen Fresse (Dep. Haute-Sadne)
stammende P. Bernard Niglis (1872-1950)
verfasste unter dem poetischen Titel «<Myoso-
tis» (botanischer Name fiir das Vergissmein-
nicht) ein franzosisches Pilgergebetbuch
(«Recueil de Priéres»), das bei Sutter in Rix-
heim (Elsass) 1911 gedruckt wurde. Im 1.

Teil steht «une notice sur le peélerinage de
Mariastein», worin er die Geschichte und
praktische Winke beim Besuch von Maria-
stein bietet. Ein Vergleich der franzgsischen
Broschiire «Histoire du pelerinage . ..» von
1908 zeigt, dass grossere Passagen daraus
iibernommen wurden, so dass als Verfasser
dieser Broschiite ebenfalls P. Bernard ange-
nommen werden kann. Der zweite und um-
fassendere Teil enthilt Gebete und Andach-
ten allgemeiner Art. Im 3. Teil finden sich
Gebete, die beim Besuch der einzelnen Alti-
re in Mariastein zu beten waren, dazu wieder
ein Hinweis auf die Benediktsmedaille.
Uberblicken wir abschliessend das «Gedruck-
te» iiber Mariastein, das im besonderen fiir
die Hand der Pilger und Besucher von Maria-
stein gedacht war, und damit die Wallfahrt
und die Verehrung von U.L. Frau von Ma-
riastein fordern wollte, so trifft man eine
grosse Vielfalt des Angebotes an:
Geschichtliches — auch ein Wallfahrtsort hat
seine geschichtliche Verwurzelung und steht
nicht im geschichtslosen Raum da und macht
selber wieder Geschichte;

Mirakelberichte — man miisste sie heute wohl
besser als personliche, subjektive Erfahrungs-
berichte kennzeichnen, die gewiss fiir andere
Menschen Vertrauen und Glauben weckten
und keineswegs primitive Wundersucht ver-
breiten wollten;

Gebetshilfern — gerade an einem so bethaften
Ort wie es ein Wallfahrtsort ist, spurt der
Mensch oft genug seine Unfihigkeit zu be-
ten, sein innerstes Sehnen und Fiihlen in
Worte zu fassen; da haben solche Gebetsvor-
lagen eine wichtige Funktion.

Die Mariasteiner Monche unter Beizug ande-
rer Marienverehrer haben — oft ohne Angabe
ihres Namens — diesen Bediirfnissen entspro-

chen, und die Pilger und Pilgerinnen waren
ihnen dafiir dankbar — bis heute.

136



	Mariastein "Pilgerliteratur" : ein Überblick

